Die Bräuche um Pfingsten sind sehr alt, von daher tun wir nichts außergewöhnliches, wenn wir heute Tauben fliegen lassen. Dazu noch eine Geschichte zum Schluss:

Dazu gibt es eine Geschichte aus einer sizilianischen Bergstadt. Der Ortspfarrer liebte es, im Gottesdienst gleich nach dem Pfingstevangelium eine lebendige Taube in die Luft werfen zu lassen. Und die Gottesdienstbesucher wussten: Wem sich die Taube auf die Schulter oder auf den Kopf setzt, dem ist eine besondere Erleuchtung gewiss. Vor einigen Jahren war die Taube dem Seminarlehrer auf die Schulter geflogen und er schrieb danach ein geistvolles Buch. Einmal hatte sie sich dem jungen, eingebildeten Grafen auf den Kopf gesetzt und der ließ eine neue Wasserleitung bauen. Oder der undurchsichtige Verwalter des Armenhauses fasste den Entschluss, mit unterschlagenen Geldern eine Kapelle errichten zu lassen.


Dann kam ein neuer Pfarrer. Der hielt nichts von diesem Aberglauben und nannte die Taube einfach Vogel". Er ordnete an, dass alle Fenster und Türen offen stehen müssten. Doch nutzte die Taube keines dieser Schlupflöcher, sondern flog dreimal hin und her und setzte sich dann dem neuen Pfarrer auf die Schulter. Ihm war das sehr peinlich, aber das ganze Kirchenvolk geriet vor Freude außer sich und wartete auf die Erleuchtung,


